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konflikte innerhalb des literarischen Feldes ist eine durchaus sinnvolle Methode, 
die Umstände des Intellektuellen besser zu beleuchten. 

Das Buch in seiner Gesamtheit, sowie vor allem die theoretischen Refle-
xionen (Teil D), sind weniger als Lektüre für Laien oder Erstsemesterstudenten 
geeignet. Jedoch sind vor allem die Kapitel zu al-cAlāyilīs Person, Position und 
Werk (Teile B und D) allen Interessierten an den “Exoten unter den Exoten” (S. 
21) zu empfehlen. Westlichen Lesern erscheinen Grenzgänger wie al-cAlāyilī oft 
sympathisch und Dank Sings Arbeit erschliesst sich dem deutsche Leser nun 
eine solche faszinierende und gleichsam signifikante Person. cAbdallāh al-
cAlāyilī, welcher 1996 starb, hinterlässt eine lange Einflusszeit von 50 Jahren 
sowohl im Libanon als auch über diesen Wirkungsraum hinaus. Eindrucksvolle 
Bilder des Denkers im Anhang des Buches geben al-cAlāyilī ein Gesicht.  

Ohne Zweifel gehört Sings Werk zu den willkommenen Monographien, die 
der Entwicklung, Originalität und Vielfältigkeit islamischen Denkens gerecht 
werden. Auch seine – einem Islamwissenschaftler würdige – Untersuchung ara-
bischer Originalwerke ist nennenswert. In der Reihe detailgetreuer Untersu-
chungen (allesamt Doktorarbeiten) sind auch Ursula Günthers Buch (2003) über 
Muhammad Arkoun, Donald Berrys (2003) Erörterung des Denkens und Ein-
flusses Fazlur Rahmans, und Peter Matthews Wrights (2008) Werk über Nasr 
Hamid Abu Zayd zu nennen. Es ist sehr zu wünschen, dass uns bald weitere 
solcher gründlichen Studien zu einzelnen muslimischen Intellektuellen zugäng-
lich werden. 

Katharina Völker 

VOGT, Gabriele and ROBERTS, Glenda S. (eds.): Migration and Integration – 
Japan in Comparative Perspective. Munich: Iudicium, 2011 (Japan and Europe 
– Historical Relations and Comparative Studies, edited by the German Institute 
of Japanese Studies). 222 pp., ISBN: 978-3-86205-054-3. 

Der von Gabriele Vogt und Glenda S. Roberts herausgegebene Band ist eine 
wichtige und willkommene Ergänzung zum wachsenden Korpus an wissen-
schaftlicher Literatur über die neue Migration nach Japan. Im Sammelband, 
welcher aus einer Tagung am Deutschen Institut für Japanstudien in Tōkyō im 
Herbst 2007 hervorgegangen ist, wird die Integration und Exklusion von Im-
migranten in Japan im Vergleich zu den neusten Trends in westlichen Industrie-
ländern untersucht. Er zeichnet sich durch die hohe Qualität und die innovativen 
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Ansätze in der Mehrzahl der Beiträge aus. Zudem stellt er auch eine Primär-
quelle für die Migrationsforschung dar, indem Organisationen und Akteure aus 
dem Migrationsbereich ihre Sichtweise in kurzen Selbstportraits darstellen.  

Für die Einordnung des Sammelbandes ist es wichtig zu wissen, dass Im-
migration über Jahrzehnte in der sozialwissenschaftlichen Forschung zu Japan 
kein wichtiges Thema war und auch in den japanischen Sozialwissenschaften 
bestenfalls sekundäre Bedeutung zugemessen wurde. Denn von 1945 bis in die 
späten 1980er Jahre kannte Japan keine signifikante Zuwanderung und wurde in 
der Fachliteratur oft als Paradebeispiel für ein Nichtimmigrationsland identifi-
ziert (BARTRAM, 2000; ZOLBERG, 1989: 405). Seit dem Ende des Kalten Krie-
ges ist es jedoch in der weltweiten Migration zu wichtigen Neuentwicklungen 
gekommen. Neben anderen Veränderungen sehen sich einige fortgeschrittene 
Industrieländer, welche bisher in der Periode nach 1945 keine bedeutenden Zu-
ströme von Immigranten aufwiesen, neu mit kontinuierlichen Immigrations-
bewegungen konfrontiert und wurden innert weniger Jahre zu etablierten Immi-
grationsländern. Betroffen von dieser Transformation von einem Nichtimmigra-
tionsland in ein Immigrationsland sind vor allem Volkswirtschaften in Südeu-
ropa und in Ostasien wie Italien, Spanien, Südkorea oder Taiwan. Gerade auch 
Japan ist ein Paradebeispiel für ein solches neues Immigrationsland angesichts 
der neuen Zu- und Einwanderung ab den späten 1980er Jahren. Zwar ist der 
Ausländeranteil in Japan mit etwa 1,7 % auch gegenwärtig im Vergleich zur 
Schweiz und vielen anderen fortgeschrittenen Industrieländern noch ausge-
sprochen gering, jedoch hat sich dieser Anteil im Zuge des letzten Viertel-
jahrhunderts mehr als verdoppelt und gemessen in der jährlichen Nettozu-
wanderung ist Japan eine der wichtigen Migrationsdestinationen unter den 
fortgeschrittenen Industrieländern weltweit (CHIAVACCI, 2011: 11–12). Es ist 
wohl überflüssig zu betonen, dass diese Transformation in ein Immigrationsland 
Japan bereits verändert hat und langfristig grundlegend prägen wird. 

Entsprechend sind die Ursachen und Folgen der neuen Immigration nach 
Japan in einer Reihe von wissenschaftlichen Studien und Publikationen disku-
tiert und analysiert worden. Besonders hervorzuheben sind hierbei Arbeiten aus 
einer Arbeitsmarktperspektive (IGUCHI, 2001; IYOTANI / KAJITA, 1992; MORI, 
1997; SUZUKI, 2009; TANNO, 2007), zur Rückkehrmigration von japanischen 
Emigranten und deren Nachfahren (  nikkeijin) aus Südamerika (KAJITA / 
TANNO / HIGUCHI, 2005; ONAI, 2009; ONAI / SAKAI, 2001; ROTH, 2002; TSUDA, 
2003; WATANABE, 1995), zur japanischen Immigrationspolitik (CHIAVACCI, 
2011; KOIKE, 1996; YORIMITSU, 2005), zu den gesamtgesellschaftlichen Folgen 
der neuen Immigration (DOUGLASS / ROBERTS, 1999; KAJITA / MIYAJIMA, 
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2002) und als neues Thema der letzten Jahre zu chinesischen Immigranten als 
der grössten Ethnie unter den neuen Immigranten (LE BAIL, 2012; LIU-FARRER, 
2011). Zudem wurden auch eine Reihe von Sammelbänden zu Japan als Immi-
grationsland im Vergleich zu westlichen Industrieländern publiziert (MASUTANI, 
2009; WEINER / HANAMI, 1998).  

Im neuen Sammelband von VOGT und ROBERTS wird der Fokus auf die In-
tegration der neuen Immigranten in der japanischen Gesellschaft in komparativer 
Perspektive gelegt. Dieser Fokus auf Integration ist äusserst aktuell. Denn in den 
ersten beiden Dekaden der neuen Immigration nach Japan war Integrations-
politik ausschliesslich auf der Ebene der lokalen Verwaltungen ein bedeutendes 
Politikfeld. Auf nationaler Ebene wurde hingegen einzig eine Immigrations-
politik im Sinne der Grenz- und Einreisekontrolle betrieben. Angesichts der im 
Zuge der neuen Immigration auftretenden Integrationsprobleme hat jedoch in 
den letzten Jahren ein Umdenken stattgefunden. Auf Anfang 2009 wurde im 
Kabinettsbüro eine Abteilung zur Koordination der Integrationspolitik auf natio-
naler Ebene eingerichtet. Parallel hierzu sind durch staatliche Forschungsinsti-
tute auch erste grössere Studien zu verschiedenen Aspekten der Integration von 
neuen Immigranten durchgeführt wurden (JILPT, 2011; KOREKAWA, 2012; 
NDL, 2008). Der Sammelband greift Integration als aktuelles wichtiges Thema 
auf und ist in drei Teile gegliedert. Im ersten Teil sind Studien versammelt, die 
sich mit bestimmten Aspekten der Integration von Immigranten in Japan be-
schäftigen. Der zweite Teil ist Deutschland, Frankreich und Kanada als Ver-
gleichsbeispielen gewidmet. Kurze Selbstportraits von zivilgesellschaftlichen 
Organisationen und Akteuren aus Japan und Westeuropa, die im Migrations-
bereich tätig sind, bilden den dritten und letzten Teil des Sammelbandes.  

Im ersten Beitrag des ersten Teils zu Japan analysiert Mike Douglass das 
Ausmass in der Internationalisierung von Haushalten und den Einfluss dieser 
Internationalisierung auf die Fertilität in Japan, Südkorea und Taiwan. Hierbei 
zeigt sich in allen untersuchten Ländern eine Zunahme von internationalen 
Eheschliessungen und eine überdurchschnittliche Anzahl Kinder, welche aus 
diesen Ehen hervorgeht. Jenseits von Eheschliessungen sind Immigranten in 
einer stark anwachsenden Anzahl Haushalten auch als unersetzliche Arbeits-
kräfte ein substanzieller Teil des Familienlebens. Im Gegenzug ist zudem eine 
Zunahme in der Emigration von Familienmitgliedern wegen Bildung oder 
Arbeitstätigkeit zu verzeichnen. Insgesamt kann somit laut Douglass in den 
fortgeschrittenen Industrieländern in Ostasien von einem neuen familiären 
Multikulturalismus gesprochen werden. Nicht nur die Gesellschaften oder 
Arbeitsmärkte, sondern auch die Familie und das Privatleben ist durch eine 
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Internationalisierung gekennzeichnet. Zwar sind all diese Trends in Japan im 
Vergleich zu Südkorea und Taiwan schwächer ausgeprägt, jedoch ist auch in 
Japan eine klare Zunahme in allen betrachteten Teilaspekten zu identifizieren. 
Chikako Kashiwazaki untersucht in ihrem Beitrag wie Internationalisierung 
(kokusaika ) und Transnationalismus (toransunashonarizumu 

) in den letzten Jahren in der japanischen Öffentlichkeit in Re-
aktion auf die zunehmende Immigration konzeptualisiert und diskutiert werden. 
Zwar haben sich durch diese neuen Konzepte einige Verschiebungen im Selbst-
verständnis Japans ergeben, jedoch ist dadurch die Dominanz eines ethnisch 
geprägten Nationalverständnisses und einer über das Abstammungsprinzip (jus 
sanguinis) definierten Staatsangehörigkeit nicht in Frage gestellt worden. Mit 
anderen Worten haben sich zwar einige Akzente verschoben, jedoch ist laut 
Kashiwazakis Interpretation am basalen japanischen Selbstverständnis noch 
nicht gerüttelt worden. Den Inhalt der gegenwärtigen Integrationspolitik in Japan 
untersucht Takashi Kibe in seinem Aufsatz. Er zeigt, dass die Integrationspolitik 
sich vor allem auf die sozio-kulturelle Integration im Zuge des Diskurses zum 
Zusammenleben von verschiedenen Kulturen (tabunka kyōsei ) 
konzentriert. Im Gegensatz hierzu wird kaum auf eine Integration in den japani-
schen Sozialstaat geachtet. Gerade für ausländische Arbeitskräfte, von welchen 
ein substanzieller Anteil, wie beispielsweise die grosse Mehrheit der nikkeijin, 
im informellen Sektor und/oder irregulär beschäftigt sind, ist jedoch die Aus-
richtung des japanischen Sozialstaates auf eine Standardbeschäftigung fatal, 
indem dadurch oft eine Teilhabe an den sozialen Sicherungssystemen nicht oder 
nur teilweise möglich ist. Dadurch sind Probleme wie beispielsweise fehlende 
Krankenversicherung oder Altersarmut vorprogrammiert und finden im Integra-
tionsdiskurs in Japan viel zu wenig Beachtung. Eine positivere Geschichte wird 
hingegen von Hélène Le Bail in ihrem Beitrag erzählt. Sie analysiert die Integra-
tion von hoch qualifizierten chinesischen Immigranten in Japan und zeigt, dass 
diese nicht nur in der Regel wirtschaftlich gut in Japan integriert sind, sondern 
sich auch zunehmend zivilgesellschaftlich und politisch in Japan engagieren. 
Über transnationale Netzwerke bilden sie zudem ökonomisch, aber auch ge-
sellschaftlich eine wichtige Brücke nach China. Die chinesischen Immigranten 
und ihre transnationalen Netzwwerke sind somit ein Paradebeispiel wie die 
regionale Integration in Ostasien im Zuge der neuen Migrationsbewegungen 
jenseits von staatlicher Politik oder international tätigen Grossunternehmen vor-
angetrieben wird. Dieser Teil des Sammelbandes endet mit einem Beitrag von 
Keiko Yamanaka, welche die Rolle von zivilgesellschaftlichen Akteuren in der 
Immigrationspolitik in Japan und Südkorea untersucht. Laut ihr gelang es südko-
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reanischen Gruppen einen stärkeren Einfluss im Politikprozess zu entwickeln, 
was zu einer Neuausrichtung in der Immigrationspolitik und einer stärkeren 
Anerkennung von ausländischen Arbeitskräften in Südkorea im Vergleich zu 
Japan führte. Somit bestätigt dieser Beitrag die These von Japan als einem 
starken Staat, in welchem die Zivilgesellschaft in den Politikprozessen auf natio-
nalstaatlicher Ebene nur eine untergeordnete Rolle zu spielen vermag. 

Der zweite Teil des Sammelbandes mit Vergleichsbeispielen zu Japan be-
ginnt mit einer Darstellung des demographischen Wandels und der Migration in 
Deutschland von Reiner Klingholz. Hierbei vertritt er die Thesen, dass die man-
gelnde Integrationspolitik bisher in Deutschland zu einer suboptimalen Aus-
schöpfung des Potentials der Immigranten geführt hat. Angesichts seiner demo-
graphischen Entwicklung wird Deutschland jedoch in Zukunft noch stärker auf 
Immigration angewiesen sein. Valentin Rauer analysiert im nächsten Beitrag zu 
Deutschland, wie sich der Politikdiskurs zu Migration und Integration verändert 
hat. Seine Analyse macht deutlich, dass es seit den 1990er Jahren zu einer Ver-
schiebung von einem Gastarbeiterdiskurs zu einem Integrationsdiskurs gekom-
men ist und sich hierbei neue, komplexere Grenzziehungen zwischen Im-
migranten und der einheimischen Bevölkerung in der öffentlichen Debatte 
entwickelt haben. Im dritten Beitrag zu Deutschland als Fallbeispiel untersucht 
Iris Bednarz-Braun die Integration von jungen Immigranten im Arbeitsmarkt. 
Sie dokumentiert erneut die deutlichen Unterschiede im Ausbildungsniveau zwi-
schen Personen mit Migrationshintergrund und solchen ohne Migrationshinter-
grund in Deutschland. Jedoch zeigt ihre Studie auch, dass unter den jungen Aus-
zubildenden mit und ohne Migrationshintergrund generell eine gute Zusammen-
arbeit besteht. Mirjana Morokvasic erörtert im nächsten Beitrag die Migrations- 
und Integrationspolitik in Frankreich und deren Auswirkungen gerade für 
Migrantinnen. Laut ihrer Analyse haben sich hierbei die ideelle Einbettung und 
die davon abgeleiteten Politikpräferenzen verändert. Es ist zu einer Neuaus-
richtung auf eine selektive Immigrationspolitik in den letzten Jahren gekommen, 
welche zu einer Zunahme von Immigrantinnen geführt hat, die im informellen 
Sektor arbeitstätig und deswegen nicht in die Sozialversicherungssysteme 
integriert sind. Im abschliessenden Beitrag des zweiten Teils untersucht Nana 
Oishi die aktive Immigrationspolitik in Kanada im Bereich der Pflegearbeits-
kräfte. Hierbei zeigt sie, dass selbst bei einem so gut ausgebauten und auf einer 
aktiven Anwerbungspolitik basierenden Zuwanderungssystem wie im Pflege-
sektor in Kanada Probleme bei der Integration von ausländischen Arbeitskräften 
in die Sozialversicherungssysteme bei einer Arbeitstätigkeit im informellen 
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Sektor auftreten. Auch beim Nachzug von Familienangehörigen bestehen 
weiterhin Schwierigkeiten für ausländische Pflegearbeitskräfte in Kanada. 

Im dritten Teil des Sammelbandes kommen europäische und japanische 
Organisationen und Akteure aus dem Migrationsbereich mit kurzen Selbst-
porträts zu Wort. Diese spannenden Selbstdarstellungen umfassen eine breite 
Palette von Akteuren angefangen mit Immigranten, welche eingebürgert wurden 
und nun im deutschen bzw. japanischen Parlament als nationale Abgeordnete 
sitzen, über zivilgesellschaftliche Organisationen und Aktivisten, welche sich 
aktiv für die Integration der Immigranten einsetzen, bis hin zu Vertretern von 
Interessengruppen wie der in der nationalen japanischen Politik sehr ein-
flussreiche Wirtschafts- und Arbeitgeberverband Nippon Keidanren oder die 
deutsche Gewerkschaft IG Metall. 

Den beiden Herausgeberinnen Gabriele Vogt und Glenda S. Roberts kann insge-
samt nur zu ihrem Sammelband gratuliert werden. Es ist ihnen gelungen, ein 
Feld von hochkarätigen Beiträgen zu versammeln, welche in der Mehrzahl neue 
Entwicklungen und innovative Ansätze in der Migrationsforschung der letzten 
Jahren repräsentieren und auf Japan und die Vergleichsbeispiele anwenden. 
Dadurch ist der Sammelband nicht einfach eine weitere Publikation zur neuen 
Immigration in Japan, sondern gibt Einblick in neue Tendenzen in der Migra-
tionsforschung zu Japan und ordnet diese in einen internationalen Vergleich ein. 
Für eine höhere Kohärenz als Sammelband wäre es jedoch vorteilhaft gewesen, 
wenn die Beiträge gerade auch angesichts des angestrebten Vergleichs zwischen 
Japan und anderen Immigrationsländern noch stärker aufeinander Bezug genom-
men hätten. So wird im Beitrag von Reiner Klingholz der demographische Wan-
del als ein zentraler Faktor für die Immigration nach Deutschland thematisiert. 
Doch fehlt, obwohl gerade in Japan die politische und öffentliche Debatte zur 
Immigration in den letzten Jahren entscheidend durch den demographischen 
Wandel mitgeprägt wurde (CHIAVACCI, 2011: 195–269; NDL, 2008; YORI-
MITSU, 2005), ein Beitrag zu Migration und demographischem Wandel zu Japan 
im Sammelband, welcher den direkten Vergleich ermöglichen würde. Oder 
Mirjana Morokvasic weist auf die Neuorientierung in der französischen Immi-
grationspolitik in Richtung selektive Immigration hin, bei welcher Japan inter-
essanterweise eine Art Vorreiterrolle gegenüber den fortgeschrittenen Industrie-
ländern im Westen eingenommen hat. Dies wird jedoch im Sammelband nicht 
thematisiert. Auffällig ist auch, dass wie so oft Japan bezüglich Migration und 
Integration im zweiten Teil des Sammelbandes einzig mit Fallbeispielen aus 
dem Westen verglichen wird. Zwar wird von Mike Douglass und Keiko Yama-
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naka in ihren Beiträgen Japan im Vergleich zu anderen Ländern in Ostasien 
diskutiert, jedoch fehlen ausführlichere Analysen von ostasiatischen Immigra-
tionsländern im zweiten Teil. Dadurch ist der direkte Vergleich Japans mit 
anderen regionalen Beispielen und seine Einbettung in der ostasiatischen Migra-
tionsregion nur teilweise möglich. In der Einleitung fassen die beiden Heraus-
geberinnen die Beiträge zusammen und ziehen auch ein Fazit, welches jedoch 
sehr kurz ausgefallen ist. Angesichts der thematischen Breite und Qualität der 
Beiträge wären ein längeres Fazit, in welchem ein Bogen zwischen den einzel-
nen Beiträgen gezogen und diese aufeinander bezogen werden, wünschenswert 
gewesen. So wird die Leserschaft ein umfassendes und abschliessendes Urteil 
zum Vergleich von Japan mit den anderen Ländern im besprochenen Sammel-
band vermissen. Auch wird in der Einleitung nicht auf den dritten Teil des 
Buches mit den kurzen Darstellungen eingegangen. Zwar sind diese Selbst-
portraits gerade als Quellen für die Migrationsforschung von hohem Interesse, 
jedoch kann nur darüber spekuliert werden, nach welchen Kriterien die Auswahl 
der Organisationen und Akteure erfolgt ist. Trotz dieser Wermutstropfen und 
Einschränkungen muss abschliessend nochmals die hohe Qualität fast aller Bei-
träge im Sammelband hervorgehoben werden, welche neue und wichtige Denk-
anstösse vermitteln und den Sammelband zu einer Pflichtlektüre für alle 
diejenigen machen, die sich für die neue Immigration nach Japan und den damit 
verknüpften Folgen für Japan interessieren. 
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